
Zur kiırchlichen Politik

Heinrichs H nach der JTrennung VOI der

römischen Kırche.
Von Zimmermann

[)ie Arglıst und Schlauheit, m1t der Heıinrich II die
Irennung <  on der kirchlichen FEinheit bewerkstelligte und NIC
LLUT das gemelne Volk, sondern auch den aps und seIne Rat-
geber über se1ine wahren Absichten Äuschte, sınd namenüıc VOIlI

Brewer In seiınen Einleitungen Z en (Calendars OT ] etters and
Papers enry I1 und Creighton’s nWOIS@}’ A eingehend geschilder
worden. och besser sSind WIr ber den Ehescheidungsprozess
unterrichtet dank en treiflichen TrDeıten und Quellenpublikationen
ÖN ID SCS und ames (jaiırdner. er die kirchliche Politik
Heinrichs und SEeINE emühungen, seine gewaltig erschütterte Stellung

behaupten, herrschen gerade unter deutschen und englischen
Forschern noch Sallz verkehrte Änsichten, obgleic dıe VOIN (jaırdner
veröftfentlichten (alendars und dıie treiflichen Einleitungen jedem
an viele merkwürdige AÄuifschlüsse geben 1nNne ]arstellung dieser
erhältnisse ist daher ganz Aa T7

er englische ÖNn1g hatte bekanntlıch den Lutheranısmus
ekämpit und tur sSeIn uch „Verteidigung der Sakramente « (Assertio
Septem Sacramentorum) VO Papste den 1te „Defensor LFıdel“ C1I-

halten [ )ies 1inderte den Verteidiger des aubens keineswegs,
dem nach seinem Abfall jeder Bundesgenosse ROM, Ja se]lhst
Luther, der den ÖNnIg Heılnz grob abgeitertigt hatte, willkommen
WAar, m1t dem Lutheranısmus Zzu lıebäugeln und dessen Beıistand

werben. DIie protestantischen Fürsten Deutschlands und hre
Theologen zeigten sich den Werbungen Heimnrichs gegenüber ziem-
iıch zurückhaltend und kühl, einmal, we1l S1Ee sich HIC unnötiger-
WeIlse mıiıt dem Kalser überwerfen wollten, annn we1l ihnen die Un-
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beständigkeit nd der Wankelmut des englischen Kön1igs hinlänglich
bekannt In em Plan vegen ROMm, iın Bekämpfung des
päpstlıchen Primates nd er der Vorrechte, welche dıie Päpste se1it
Jahrhunderten ausgeübt hatten, wussten sıch Heıinrich und die
Protestanten e1InS, betreffs der Lehre und der Ceremonien WarT eINeEe
UVebereinstimmung, das uhlten die Lutheraner instinktmässig heraus‚
schwer erreichen. Einem Lerrscher, dessen Ihron HC feststand,
der mıit seinem Volke zerilallen WAdl, 9TOSSE /Zugeständnisse machen,
schien den deutschen Protestanten wen1g athsam

Im Januar 1535 Meinrich sıch tolyenden ıte] beigelegt:
„HMenricus (Jctavus Del oratıa Angliae ei Francıiae Rex, Fide]l Defensor,
Dominus Mıiberniae, e In terra Supremum apu Ecclesiae Anglicanae“.
(Gairdner ( alendar VIH Nr. 32) Die Natıon wollte VOIN diesem 1te
nıchts WIsSsen und betrachtete noch immer den aps als das ber-
aup der Kirche, England aber als 1in Glied- = des Leibes CR
der Kirche Uairdner, der orundlıchste Kenner der englischen eIOr-
mationsgeschichte ( alendar I1 IT, Demerkt Sahz richtig: DASS die

Nation die Kelig1ionsänderung gerade sehr missbilligte, W1e
dıe Ursache derselben die Ehescheidung, darüber kann ohl
keıin Zweiıfel bestehen, enn über keine Massnahme der Regilerung
vernehmen WITr häufige und ireimüthige Aeusserungen der
Unzuiriedenheit«“ Einflussreiche Edelmänner, VON denen manche em
oOfe nahestanden, 1essen NIC bel tadelnden Ausdrücken e
wenden, sondern wandten sich ATl en kaiserlichen (jesandten
Chapuys und torderten u ihn den Kalser auf, mıit einem Heer
in FEngland erscheinen, seine ante und seInNe Aase VON der
Tyrannei Meinrichs beireien und die katholıische Kırche wiederherzu-
tellen LOord Darcy, einer der eintlussreichsten Adeligen des Nordens‚
und SseIn Freund  J Lord Mussey drangen In den Gesandten, dem
Kalser Mitteilungen machen und iıhn nach England einzuladen
(Cal I1 Nr 9) arcy glaubte, den Kalser VOT dem (jrafen
Northumberland Warnen muüssen, den ß TUr einen alinen AMn-
hänger des KÖNIS'S IS nd doch W d[l. erselbe M1IG weniger MNMN1ISS-
vergnuügt und ebenso bereıit W1e arcCy, der mıt 600 L.delleuten
ZUmnNn kaıiserlichen Heer StOSsen sıch erbot, das Unternehmen
unterstutzen LEiner der tuchtigsten Krieger, Lord Sandes, der bel
Heinrich In er uns Stan  Y wollte al nıcht mehr Del ofe CI-
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scheinen, sehr argerte GT sich ber das schamlose JIreiben da-
selbst  ‘9 sehr wuüunschte den Sturz @er bestehenden Reglerung.
Selbst der Merzog VON OrTO der nkel Anna Boleyns, T1and
etzterer Unverschämtheit unertraglıc und nannte S1E putaın. (Cal
I1 Nr. 130) \DITG Königin Anna War allgemein verachtet und VeEeTI-

abscheut, N die Protestanten sahHhen In ihr hre Mauptstütze. Fıner
kühnen Politik, die zugleic edelmütig und ritterlich VEWESCH und,

miıt Entschiedenheit durchgeführt, ıhm und seinem Reiche
manche Beschimpfungen und Niederlagen erspart Ätte, WarTr arl
NC fähig. Veberall blickt der chlaue und berechnende Politiker
urc der alle Bıtten selner ante und ase aub bleibt, der
keinen politischen Orthneı ihnen 1e optfern ıll Nur bel
einer Gelegenhe1 zeigt sich der Kaılser entrustel, als 1FC seinen
(jesandten vernımmt, Heinrich wolle selne Tau und Tochter VOT

(jericht tellen und dıieselben ZUIN TIode verurtheilen lassen.
aber Z beschliessen, ' seinen bedrängten Verwandten
eılen, rostet sich mıt dem edanken, Heıinrich werde doch
NIC weilt gehen und alle (jefiuhle der Menschlıc  eıt verleugnen.
[)Iie (jefahr eInNes iIranzösiıschen Angriffes WaTr WITKIIC ar N1IC
Y WI1IEe Karl/ und nach hm die melsten Hıstoriker annehmen.
Folgte der Einladung der katholischen FEngländer, dann wurde

als der der Innıg gelıebten und hochbewunderte KönIigin,
als Wiederhersteller der katholischen Kırche VO Sahzel! mıt
offenen Armen aufgenommen (die Protestanten eien Ja 11UT einen
kleinen Bruchtheil und verdankten ihren 1NTIUSS hauptsächlich den
Launen des Königs).

[Iie immung ın F rankrefch den englischen Önig
Wr ELDILCKE Aass Franz 65 kaum gewagt Äätte, Heinrich
unterstutzen. Der Kalser l1ess die günstige Gelegenheıit, e1inrie

sturzen, sıch als Schirmvogt der Kırche bewähren, ungenutzt
vorübergehen; WI1E se1ln Sohn Flisabeth gleich nach ihrer TON-
besteigung nach ıllkür Schalten und walten l1ess und erst dann
S1Ee ekämpffte, nachdem CS Spnat WAäar.

Wem dieser adel ZU hart erscheint, em können Wır
das Studium der ın (jaırdners (Calendars abgedruckten okumente
empfehlen, sS1e 1eiern unNs viele Bewelse 4C 1Ur des Figennutzes,
sondern auch der Doppelzüngigkeit und Falschheit des Kalsers, der
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Pranz Versprechungen nachte die al NIC LDa halten gyedachte
er arl noch LFranz kann der Vorwurt erspart werden ass S1C

dıe Interessen de] englischen und DIS Z} Ka der
allgemeinen Kırche ihrer selbstsüchtigen DPolitik geopfkfer en und
Ssiıch die Launen und nsulte SEIfeENS des englischen espoten gelallen
1essen. Erleuchtete Zeitgenossen ermahnten den Kalser, solle
den Plan C TIunıs aufgeben und den JIurken aul dem CN -
iıschen Ton bekämpfen, aber vergebens.

etizterer War SS /Zeıit lang NIC ohne Besorgn1s und thmete
erst wıeder auft als der Kalser MI1 SCIHGE Flotte aul er See Wr

CZ konnte SC Unterthanen ungestrait massregeln und VCI-

tolgen Von den mächtigen und trotzıgen (jrossen welche den
iruheren Könıgen Furcht und Schrecken einzutflössen pflegten WAar

keiner mehr vorhanden Prinzen VON (jeblüte die sıch dıie Spitze
der Unzuftfriedenen geste hätten gyab N1IC neben dem alten
del bel em iIHNan GE YrOSSCICS Standesinteresse Vvorausseizen
konnte CIn Sanz VoN der Krone abhängiger del VIOSSC
Keichtüumer un STOSSCS Ansehen erlangt und sıch naturgemass Salz
andere /Z1iele gesetzt als der alte del S0 ehlten dem CNY-
iıschen Olk dıe Führer die Aasselbe CINISECN und ZUMmm Kampfe

den Nespotismus antfeuern onnten Der Önıg machte sıch
die ulTlose Lage der Natıon utze und tührte CIN1£SC g_
waltige und unerwartete Schläge dass den Unzutriedenen der Mut
entsank IS l1ess die Kartäuser welche sich gewelgert hatten hn
a1S aup der Kırche anzuerkennen und dem Papste wıdersagen
hinrıchten und dıe und TUr sıch schon barbarısche Art der HUın-
richtung durch weltere kte der Barbarel verschäriten daraut 11ess Cr

dem Bischof VOIN Rochester John MSNer und dem ehemalıgen
Lord Kanz SIr IThomas More den Prozess machen und el
dıe herrlichsten Zierden Englands und Europas; gleichfalls Oten und
NTA OSS deshalb we1il S1C kiırchlichen Neuerungen und
politischen Verordnungen NIC gütheissen wollten [)as katholische

der DIS-Luropa : eNtSeiz ber die Hınrıchtungen selbhst Franz.]
her iast alle Massnahmen Meinrichs entschuldıgt oder gerechtiertigt

talıen Spanıenhatte konnte der römung NC wıiderstehen
Deutschland wurden die Hıngerichteten als artyrer geieler und
nach ihrem Tode dem Ön1g WEIT gefährlicher als SIC JC
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en In kEngland blieb es ruhlg, aber der
Zündsto{f WaTrT angehäuft; das katholische olk erwartete zuversicht-
lıch, AaSss aps und Kaliser ndlich eingreiten und Iur die bedrängte
Kırche nglands eintreten _ wuürden. An Aufforderungen und AÄAn-
erbietungen VOITN seitens des Stuhles tIehlte TeIHIEC NIC
aber der Kalser wollte nichts thun, WENnN NIC einen AT
orl seıtens Frankreichs geschützt WAaTr. Meıinrich kannte die 1lier-
SUC und Feindseligkeit dieser beiden Rivalen und beschloss, die
Verteidiger der en katholischen re unschädlich machen.
ZAl dem /Zwecke bestellte CT Kommissionen und SCNICkTEe seIne
Kommissäre 1m D umher, amı S1e Erkundigungen ber den
/Zustand der Klöster, der arTt=- und Kollegiatkirchen, ber hre
uter und Einküntite einzögen. Dadurch egte den Tun
der schon damals geplanten Einziehung der Kırchengüter.

Ja Gasquet In seiInem bekannten ucC diesen Gegenstand
ebenso lıchtvoall als gründlich Dehandelt haft, wollen WIr den Leser
auft selIne Darstellung verweisen. Franz WAaT während des LEhe:-
scheidungsprozesses der wıirksamste Bundesgenosse des englischen
Königs SCWESCIH; dank selinen falschen Vorspilegelungen sıch
der aps ber die Absıchten Heıinrichs 1884 täuschen lassen und
In den antikirchlichen Massregeln desselben MI eiInNe ntergrabung
des Ansehens des Stuhles, sondern 1Ur Schreckmuttel gesehen
nd auft die Warnungen der Kaıiserlichen NIC hören wollen uch
nachdem Heinrich die as abgewortfen , entblödete sıch der
iIranzösische Önig NIC um dessen Bundesgenossenschaft in dem
rieg, den den Kaiser um Maıland Iuüuhren wollte,
werben. Dem Papste gegenüber verpflichtete siıch es hun ZUu

wollen, Heinrich auf andere Wege bringen Franz sılchte
dUus der Freundschaftt des englischen Königs möglıchst QTOSSCIH NAOT=-
e1 ziehen, dieser aber WarTr Z Zahlung des verlangten Preises
HIC bereIit und ward das reundschaftliche Verhältnis beider
Monarchen getrübt

Heinrich sah sıch nach andern Bundesgenossen u die, 1M
Fall CS einem Bürgerkrieg kam, iıhn wıirksam unterstutzen Oonnten
en der Schwelz und talıen War Deutschland ein Hauptwerbe-
platz, darum suchte der englische ÖnI1g, scchwer ıhm ankam,
eine CHOCIC Verbindung mıt den protestantischen Fürsten Deutsch-
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lands Seitdem en Kampf gegen Rom begonnen, hatte dıe
Veritolgung der | utheraner naturgemass aufgehört, enn dieselben
AA seIne wırksamsten Bundesgenossen den apsT, en sS1e
in den allerunflätigsten Traktätchen, l 1edern nd Schnurren VOI-

höhnten DDIie Mınriıchtung der Kartäuser, späater das "brutale Vor-
gehen die Klöster zerstreuten allmählich das Heinrich I1T
gehegte Misstrauen und erweckten In ihnen die ofinung, das
l uthertum in England einführen können. DIie m1t der en
Politik weniger bekannten eologen W1e Luther, Melanc  on

WEIT geneligter einem Bündnıs mni1t England als der Kur-
urs VoN Sachsen und andere einflussreiche Lalen, wohl auch deshalb,
we1il eiztere siıch scheuten, m1T dem Kalseı Z brechen [DIie
/Zögerungen auf beiden Seiten (die Abordnung VOoN (jesandten
wurde VON einem ONa auf den andern verschoben) Z ass

FAnNan schwer das gegensellge Misstrauen überwınden konnte
lıch 1m |)ezember 1535 wurde NOXE erwählter Bischof VO erelord,

den Kurfürsten VON Sachsen gesandt, der mnıt der Vollmacht einen
Verirag abzuschliessen ausgerüstet W ar Am Weihnachtstest 1535
wurden dıie schmalkaldıschen Artıkel (Burnet Mıstory ı the eIiOT-
mation \ 150 (jaiırdner Y Nr. übergeben. er Hauptinhalt
der 13 Artıkel, in der deutschen Redaktion SsInd 14, ist folgender:‘:
A Er Ön1ıg verpilichtet sich, das Evangelıum, die autere laubens-
ehre. wY1e sS1e 1Im Augsburger Bekenntnis nıedergelegt und
rkannt Ist, nach Kräiten verbreiten und ZU OÖOrdern Finzelne
Punkte können HU m1T gegensellger Zustimmung abgeändert werden.
el Kontrahenten versprechen, diese re und die entsprechenden
Ceremonien auft em zuküntfugen KONZzII, as ein Ireies SeIN IN USS,
Z vertheidigen, und wenn der römische 1SCHO ihnen Gewalt
thun Wall, VO demselben sıch zurückziehen wollen Heinrich wird

Beschützer der Liga ernannt. [e u  e welche Ieh .dıe
Bundesgenossen ZUSdSCH), ist unbedeutend Heinrich gyab VOTLT, des
Schutzes niC ZU edurien Im Fall dıie Protestanten angegriffen
wurden, wollte GT 100 000 Kronen aufwenden und noch welıtere

[)ie Lutherischen200 000, WEEINN sıch der rieg 1n dıe änge zoge
Theologen egten besonderes (jewiıcht auf die Einheit der Tre und
(CGjebräuche und wollten VOE em eine vollständige Gleichtörmigkei
zwischen der eng1ische11 und deutschen Kirche erreichen suchen‚j
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/7u dem /wecke sollte eInNe euische (jesandtschaft nach England
abgehen, eın tüchtiger eologe sollte dieselhbe begleıiten und 1mM
Einverständnis miıt selinen englischen Amtsbrüdern alle strittigen
Punkte erledigen. ('ranmer und selne EneUnNde die sıch der
geistigen Ueberlegenheıt ihrer deutschen Freunde und ihrer eigenen
Unzulänglichkeit wohl bewusst hätten einen deutschen We6-
ogen, der ihren katholischen Gegnern Imponiert ätte, e gesehen,
mussten aber mi1t em ÖNIg rechnen. I)Dem Stolze Heinrichs wıder-
trebte CS, achdem schon Z7WE1r als oberster Richter und welt-
liıcher aps kirchliıche Efitscheidungen getroffen atte, einen Schileds-
ichter ber sich anzuerkennen. E sııchte eshalb nach Vorwänden,
um die Absendung einer deutschen (jesandtschat nach London HIM-

ıntier ihnen besondersauUszuschieben. [)ie katholische artel,
Gardıner, Bischof VOI Wınchester, den WT üglıch einen Staatsbischof
HE ECN können, verfehlte NIC selinen MeItn In einem merkwürdigen
Briefe auf die unvorteıllhaftften Bedingungen des mM1 en Yrotestanten
abzuschliessenden Verirages aufmerksam machen, (jaırdner
2506, ar aber vorläufhg keıin (jehör. S0 sehr Heıinrich das (jewıicht
der (jründe (jardıners würdigen vermochte, wollte ST dem-
elben keineswegs C® geben Ür Detrachtete den Bischoi als
einen Fanatıker, den [an ın Schranken 1alten mMuUuSSe; Männer WwW1IEe
Cranmer, dıie wohl iıhre abweıichende Ansıcht 1m (jeheimen
verteidigten, aber sobald der ÖNIg in dıe |)ebatte eingT1 und seine
(jründe entwickelte, sıch gefangen gyaben und dıe erlieuchtete We1s-
heıit des Herrschers ıcht SCHNUL bewundern konnten, besassen die
Vo uns des Kön1gs, der 11ıcht weniger auft sSeINE theologischen

I: SEKenntnisse, als auft seIne politische eıiıshel STOILZ WAÄlrl.

demnach die Unterhandlungen IOrT, sorgte aber dafür, AsSs dıie
deutschen Lutheraner iın England NIC unbequem wurden.

|DITG Frucht der Unterhandlungen mıt em Ön1g Ol rank-
KEICH) dem Kalser und den Protestante WAar, AaSss Heinrich in ENZ-
and Irele and behielt und durch seIne Kommissäre die uter der
kleineren und aırmeren Klöster einzuziehen iın den an geseizt
wurde. MrC die Einziehung der Klosterguter I: einen

doppelten wecC erreicht : selnen leeren Schatz gefüllt und die
ittel, selne habsüchtigen und begehrlichen nhänger Z befriedigen,
ZEC unden. /u gleicher Zeit aber en Papst seiner einflussreichsten

KOM, Quart -Schrift 1599, I5
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Verteidiger beraubt und der Nation QEZEICE ass (S7- die Macht und
die ıttel besitze, die, welche ihm sich wıdersetzen wagten,
vernichten.

Man ist zweiıfelhaft, so]] INan mehr die Tollkühnheit und
Vermessenheit, Oder das ausserordentliche (jlück des espoten De-
wundern, dem CS gelang, eiIn unabhängiges und reiheıtsliebendes
olk In seinen heiligsten Interessen kränken, ohne auft ernstlichen
Wıderstand STOSSEeN. Dr spielte jedenfalls eIN gewagtes pIe und
War mehr als einmal nahe daran, verlieren. Als die Bewohner der
(Graischaft Lincoln sich erhoben 50 da gährte IN allen andern
Girafschaften, da machten die eute keıin ehl AUuSs ihrer Sympathie
mi1t den Auifständischen. HMätten 1eselben einen Führer gehabt, der
mıiıt ihnen nach dem Suüden marschilert ware, der sıch aut keine
nterhandlungen eingelassen hätte ann hätte Heinrich ohl Krone
und en verloren. och orösser WarTr die (jefahr Iur ihn, als sıch
die Bewohner de]l und olk VON VYorkshire erhoben und die
Anerkennung der päpstlichen Suprematie, dıe Wliederherstellung der
autgehobenen Klöster, dıe Bestrafung Cromwells und (CC'ranmers und
die Abstellung er Neuerungen 1n der re verlangten. as om

Merzog VON Norfolk gesammelte HMeer 1Äätte den Teilnehmern der
„‚Gnadenwallfahrt“ nıcht wıiderstehen können, 1G Norfolk konnte
VON Ü sprechen, ass CS ihm gelang, die auft selne Ehrlic  el
bauenden Gegner tiuschen und Z Abschluss eInNes ertrages

vermögen, den seIn Herr, W1Ee CT ohl wusste, doch NIC nalten
wurde. DIe katholischen Führer 1essen sıch tauschen, indem S1Ee
glaubten, eInNes Königs Wort sSEe1 heilig. DıIie Treulosigkeit Meıinrichs,
der 1m (jeheimen Massregeln tral, die Gegner verderben,
welche ih ZUT Abschliessung eInes Vertrages genöthigt hatten  Y und
die Tollkühnheit einıger Unzuitfriedenen tuhrte einer Er
hebung in Yorkshıre, die, we1l verirüht, aussıchtslos WAar. ach dem
1ege der Kegierung wurden MNIC M die Schuldigen, sondern auch
dıe Teilnehmer der Gnadenwallfahrt, obgleic S1Ee einen Pardon CI-
halten und unschuldig T hingerichtet. [)Iie gewlssenlosen
Rıchter sorgten alür, Aass mögliéhst viele als Mitschuldige der
rhebung angeklagt und verurteilt wurden. nter ihnen befanden

ach seiInemsıch die einilussreichsten und eifrıgsten Katholıken
lege ber das olk chritt der Ön1g ZUT Aufhebung der reicheren und



ıbl kirchlichén Poiitik Heinrichs VIIT eIC. 71

orösseren Klöster, welche die Thätigkeit der königlichen Kommissäre
einige NS lang iın NsSpruc nahm. Heinrich spielte während der
re 1530—537 CIn Doppelspiel und Wl 1mM Ungewissen darüber,
welche Religion predigen lassen solle Bald wurde der
Protestantismus VOIl den Kanzeln gepredigt, bald die katholische
eHre:; 1Ur iın em einen Punkte, in der Bekämpfung des Supremats
des Papstes und der Verteidigung seliner vermeıntlichen Oberhoheit
auch in geistlichen Dıingen herrschte KONsSequenZ. er könıigliche
MiOKTE nderte seine relig1ösen Ansichten oft ganz plötzlıch; binnen
vier agen mussten gahz entgegengesetzte Lehren gepredigt werden

(Calendar X, Nr 308)
ach langer Unterbrechung wurden wieder Verhandlungen

Nnıt den deutschen PYProtestanten angeknüpit; die Bedingungen etirelis
des Konzıils und eInNes Schutzbündnisses wollte INan ın England
ohl annehmen, VOIN einer Uebereinstiummung etireiis der Lehren
und Ceremonien aber nıchts hören. Mıiıt der egelung dieser überaus

wichtigen Angelegenheıit al keine Elle: enn Heinrich egte
1e] grösseren Wert auf die aussere Form, den (jottesdienst und die

relıg1ösen Bräuche, als auft den Inhalt und ward hierdurch eIn VAQ
bild TIur die Königin Flisabeth und den Frzbischoi Laud, die Irel-
iıch dieses Princip aut die Spıtze rieben AÄusser den Öffentliıchen

Angelegenheıten sollten OXe un  ea die nach Deutschland g-
schickten Delegaten, eiIne utheissung se1iner Ehescheidung und
se1iner Heirath mit Anna Boleyn erlangen und darauft hinwırken,
ass das Iruher VOIN Luther, Cruciger und andern unterschriebene
(jutachten VOIN en lutherischen Theologen aANZYENOMMEN wurde.
A 1ST ohl as 15392 VOIN age erlangte (jutachten gemeınt.
Um hre deutschen Freunde über dıe Ehescheidung autzuklären,
sollte eine Disputation ZUu Wiıttenberg statthinden, der Melanch-

thon, wurde ausdrücklich verlangt, beiwohnen s9llte Calendar
Nr 255

] uther gehofft, den Streitfall innerhalb einiger Jage e_

Jjedigt sehen, und argerte sich HIC wen1g darüber, ass INan sıch
Z7WEeI1 oOnate mıiıt kurzer Unterbrechung herumstriıtt und einander
doch HIC näher kam DIie | utheraner jelten der Gültig-
keıit der einmal geschlossenen Fhe Iest, gaben aber Z ass der

englische Önıg sich Urc sehr wichtige JOründe habe bestimmen
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lassen. Corpus Refor. ITI 00; Cal Die Einziehung Cer
Klöster, die Verfolgung der Katholıken nglands und dıe Rücksicht,
die Cranmer und andere 1SCHNOTe aut die Anhänger Luthers nahmen,
VOr alleınm die Feindseligkeit den aps erwarben dem CHE
iıschen Monarchen manche Frreunde In Deutschlan Seine
den aps Paul OE der eIn Konzıl nach antua und 20BRO| nach
Vıcenza ausschrieb, gerichtete Streitschrift land in Deutschland STOSSCH
nklang. [)Iie Schriuft den ıtel „Illustrissimı potentissım1
eg1s, senatus populıque Angliae sententia, et de Concıilio, quod
Paulus F.DISCOPUS KOomanus Mantuae tuturum ES5SC simulavıt, et de
ulla, JUa ad alendas Novembres 1d prorogavıt“ und wurde 1im
Urtext und in deutscher UVebersetzung veröfltentlich 1537—38). Darın
WIrd heftig über dıe Iyranne!l des Papstes geklagt, der HC aller-
lel schlechte Künste sSeINeEe ungerecht erworbene (jewalt Za behaupten
suche. er Uu1riurs ONM Sachsen und der andgra MOn Messen
schickten Dankschreiben den englischen Ön19 (Gairdner C Nr
1088—809); dieser aber beauftragte ViONT, miıt den protestantischen
Fürsten, die 1n Braunschweig versammeltJ sich über das KONn-
711 I erathen (1 Nr 2 95) Der esandate sollte zeigen, Aass
die ZUT Abhaltung einer Synode geeignete Zeıt verstrichen sel, AaSsSs
dıe Lutheraner ın Kegensburg dem Papste J1 OSSC /ugeständnisse
gemacht hätten, zugleich aber den Mursten vorstellen, Aass die AD
sendung eliner (jesandtschaf nach England unter den obwaltenden
mständen sıch MAC empfehle. Endlıch m JE  Ing  AA 1530 kamen
ZWEI Delegaten 1mM Namen der deutschen Protestanten In England
S1e wurden DUl aufgenommen, INan disputierte viel und lang, kam aber

keinem andern esultat, als ass jede Parteı bel iıhrer Meinung
verharrte. DIie deutschen eologen Franz Burgart und tiedrich
Mycon1ius beantragten Abschaffung der Privatmessen, des Empfangs
der Kommunıion unter einer estalt und der Ehelosigkeit der Priester.
Die Ho  eologen durtten HIC nachgeben, und als bald darauftf die
ımmung des KÖNIgs umschlug, da wurde der Verkehr mMıt den
1L utheranern vorläufhgabgebrochen. Burgartund Mycon1us schmeıiche  D  ten
sich, gTOSSCH Findruck auft den ÖNnIg und seline WKäte gemacht
aben, ollten aber S@H bald enttäuscht werden denn noch ın ein-
selben te 1530 wurden die sechs Artikel veröffentlicht nd eIN-
geschärtt, welche SallZ klar und CSR die alte katholische re
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vorirugen, welche die Protestanten er mit den rängen VCI-

SNCHEN, NS welche die Bekenner der reinen Tre erdrosselt
wüurden. Wır wollen AUS dem langen rı1e Melanchthons den
englischen ÖNlg [)ixon Mıstory ı he Chucch OT England |
159) wenıgstens eiınen ”assus antuhren. E Dekret, Schre1li
CT, Ist In Ihrem kKeiche veröltentlich worden. S ist N1IC hr
Dekret, denn S1e sSInd WEeISE nd UT, sondern 1St, W1Ee ch AdUuSs

den Ausdrücken und em 1le ersehe, das Dekret der 1SCHNOTe
hr ischöfe, unverschämter Bischof VON Wınchester, der du Wwagtest,
durch Sophisterei die ugen Christi und er uten blenden
Wie schauerlıch ist dein Dekret ! Wiıe klug ausgedacht 1st es! S1e
iinden hier dıe Sophistik eines Contarıni, adoleto, l”ole, VOT der
ich S1ie oft gewarnt abe! och ne1in, hier Ist der 1eWEl  J der sıch
qals nge des Lichtes arstellt.“ Heinrich entschuldigte sıch und
versicherte dıie Lutheraner, das Dekret werde IC ausgeführt. Die
Protestanten lessen sich begütigen nd schickten aut das erlangen
des KÖönigs eine (Gjesandtschaft, deren Spitze Franz Burgart
STan erselDe brachte Briefe VOIlIl | uther und Melanc  on uch
dieses Mal onnte 14171 sich N1IC einıgen, obgleic die Deutschen
DTOSSC /ugeständnisse machten, welche S Basıs tur eiıne Ver-
ein1gung beider nätten dienen können. o chnöde GTr dıe deutschen
( jesandten behandelt natte, wandte sich doch wieder die
deutschen Fürsten und Oraderte SIE auf, das VO aps beabsichtigte
Konzil N1IC besuchen und asselbe VON vorneherein
protestieren. [DDarnach nUuS dem Kurfürsten VON Sachsen eiIn rein
politisches Büundnıs d WwoOorauf dieser NIC eingehen wollte Fr
versprach indessen, eine VON seinen J1 heologen verfasste Denkschri

schicken, ın der besonderes (jewıicht auf Abschaffung der Messe,
der Kommunion unter einer ( jestalt und des (ölıbates gelegt WIrd.
(Gairdner X  Y Nr JO} 509) Eın etzter Versuch, die deutschen
Protestanten auft sSeINE eite ziıehen, wurde 1544 gemacht Sobald
die päpstliche ulle, welche eın Konzıl nach Irıent ausschrieb, De-
an wurde, SCHICkTe Oont, den Oiters tur solche Missionen
verwendet atte, ach eutschland, um eın Bündnıiıs zwıischen Eng-
land, Dänemark, Sachsen, Hessen ZU Stande zubringen. DIe eut-
schen gaben auch Jetz wıieder nach und schickten Bambach und
Sleiden ach Calais diese beiden Kommissäre nach England
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einzuladen, l1ess Ian S1Ee ange warten, en  1C etschienen unsta
nd agel, aber TOLZ langer Konftferenzen konnte INan sıch NC
einigen.

Es ist wirklich schwer bestimmen, welche Absicht der
enolische Monarch gyehabt habe; wollte l [ die protestantische DParteı in
England tauschen, oder LFranz und Kar zeigen, dass ihrer
Bundesgenossenschaft en  enren könne? Fıne schlimme olge nhatte
dieses beständige Paktieren, dieses Schwanken zwischen Z7Wel ent-
gegengeseizten erschutterte den (ilauben seinerRichtungen, s

Unterthanen, weniger den des Volkes als des OTes und des VO

KÖönig abhängigen els W as Ist Wahrheit? 1st S1e ZUu iınden,
mochten sich manche Y WENnNn eIn gele  er Meit noch immer
unschlüssig ISt; cnnn eute diese, IMOTSCH jene re predigen
Äässt, selne Bischöfe nd andere hohe W ürdenträger Dahnz
entigegengesetzten Rıchtungen angehören und kontradı  orische Aatze
predigen und verteidigen dürfen, Solern S1Ee allem, was der
Monarch anordnet, hr Jawort. sprechen ?

(jehen WIr zZxuu den Bekenntnissen über, welche Heinrich der
alten katholischen Lehre gegenübersetzte, entdecken Wır wiederum
AasselDe chwanken. DIie VOIN Monarchen eingeführte Relig10n ist
eine Kompromissreligion, eine Verquickung VON Gegensätzen. LSs
kann HNSETre Aufgabe N1IC seln, die Trel Bekenntnisschriften, welche
der Önig nach einander veröffentlichte und deren Beobachtung
einschärite, nN1t einander vergleichen und auft dıie 1erenzen
auimerksam machen. Die zehn Artikel, welche den WwecCc hatten  J
die relig1ösen Streitigkeiten beizulegen, enthielten viele zweıdeutige
Ausdrücke, die Katholiken und Protestanten in ihrem 1Inn erklären
konnten SO werden rel Sakramente namentlich angeführt und de-
Imniert, die S1iebenzahl jedoch wıird N1IC geleugnet. en der Schrift
wıird auch die Iradıtion betont, aber I: die J1er ersten Konzilien
gelten als ökumenisch. DIie Kechtiertigungslehre ist derart, Aass IHAan
die katholische und lutherische Te herauslesen kann. In
der zweliten Bekenntnisschrift, der CNArıstiliche Unterricht („Institution of

C’ristian an“), en WIT mehr ein Erbauungsbuch als eine are
Darlegung der christliche re erselDe en eine Erklärung
des Glaubensbekenntnisses, der Sakramente, der zehn Gebote, des
ater und des AÄAve Marıa und wırd als einiache autere ehre,
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eIreliis aller wesentlichen un beschrieben, } welche einem
christlichen en gehören Edward OXe War Al der Abfassung
dieses Buches besonders beteiligt. [)ie vier Sakramente, die 1mM
ersten Bekenntnis 11UT angedeutet Y werden ausdrücklich All-

geführt [)as 110e NINZ NMIC mM Namen des KÖöNIes AUS, der keine
Zeıt hatte CS Z prüfen, und wurde deshalb das bischöfliche uch

Wıe die zweiıte C manches AaUS em„BIShOops Book“ genannt.
ersten Bekenntnis herübergenommen atte, wurde auch Tur die
drıtte Bekenntnisschriftt die zweıte Z (jrunde gelegt und durch-
erathen [Jie einzelnen eile wurden dann Z Begutachtung Alls

Unterhaus geschickt und VOIN diesem höchlich gelobt. [DDas
HCN WAar nicht IUn Kürzer, sondern auch we1lt wissenschattlicher und
präciser 1 USAruCc [a demselben eine königliche Gutheissung

Invorgedruckt War, hiess CS das königliche Buch (Kıngs BOOk
demselben Ist dıe katholische Lehre abgesehen VOIN Primat des
Papstes tast vollständiıg Z Geltung gelangt (ef Dixon IL, 159)

Ihiese Aenderungen Imussten die emuther nothwendig VCI-

wiıirren und dem Skeptizismus und Unglauben Orschu eisten [)ie
Protestanten ın andern ! ändern hielten, nachdem S1e Katholizıis-
INUS abgefallen Y doch die (ilaubensartıkel test die hre
MI verworfen atte, In England dagegen War die re iın De-
ständiıgem uSSs, und keiner konnte WwIissen, W Aas der König küniftig-
hın beschliessen werde; sehr hing auch die re VON seiner
Laune ab Von einer nterweriung des Urteils unter dıe Je-
weıligen Bestimmungen des KÖnIgs konnte NIC die Rede sein,
dank seliner Verkehrtheit wurde NIC einmal die ausserliche Be-
obachtung seiner kirchlichen Anordnungen EHFeICHE: enn die höch-
sten kirchlichen Würdenträger agen mıiıt elinander 1m Streit und
bekämpften sich VON der Kanzel era Der Önlig drückte Del
olchen Gelegenheiten NIC. OSS eın Auge Z sondern sah solche
Wettkämpfie NIC uNgECIN.

Was lag dem Autokraten dem gelstlichen Wohl und Weh
des Volkes, WAas der allgemeınen Verwirrung, WeEeNn bel einer
Religionsstreitigkeit als Schiedsrichter autftreten oder euge der

Der schon obenNiederlage eines der Disputierenden sein konnte
erwähnte Bischoft (jardıner sıch beim Önıg beklagt, A4SSs einen
Ketzer Z1e den Exaugustiner Barnes ZUM Gesandten nach Dänemark
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estellt habe, und WAar Telil deshalb In Ungnade gefallen. DIS
ÖNg vertel späater aul den edanken, STa des Fxaugustiners (jardiner
AIn ersten Fastensonntag ın Pauls (Toss predigen lassen, nd
Barnes, der indess VoOoOnNn selner (jesandtschafft zurückgekommen WAar,

Tage spater als rediger anzusetzen. L etzterer olaubte ungestra
den Bischof, seinen Gegner, angreifen können und predigte ber
denselben lext In QallzZ entigegengesetztem 1nnn Wiıe die (jewohn-
n1e1l de1 Neuerer CS nıt sich brachte, würzte CT se1InNe Rede HAn AISE
al  E nd lade Anspielungen. Sein Gegner, S unrte AUS, sEe1 eın
(järtner (Gardener), der 1e] 1NKrau In den (jarten des FEvangeliıums
gesetzt habe, eın Mahn der schon die >Sporen verloren und iıhm
(Barnes) durchaus HI gewachsen sSe1 (jardiner eklagte sıch
eım KönNIg und wunschte eline Lrörterung der 1n Barnes’ Predigt
angeregten Fragen V unparteischen Zeugen. Ir überliess
Barnes, rragen tellen oder Fragen beantworten Der e
augustiner wählte das CLEKE. konnte aber aut viele Argumente
keine enugende AÄAntwort @eDEN. fie]l in die Kniee und bat seinen
Gegner Un Verzeihung (Gairdner XXV) ( jardıner
egte ihm eine Reihe VON TIThesen VOL, die annehmen mMusste
(Gairdner Nr 312) er KÖönIg W AaT sechr erzurnt ber Barnes,
we1l kläglich F1askOo gemac natte  J l1ess hn tallen nd ZWaNL
hn ALl März 1540, 1GQerrur eisten Der Umstand, AaSss
Barnes sobald nach der Veröffentlichung der sechs Artikel die
katholische re en bekämpfte und auft Duldung seltens der IrCNA-
lichen Autoritäten keECcHNEeTtE. bewelst, AaSss die katholisch gesinnten
1SCHNOTe ange IC verfolgungssüchtigJ W1IEe S1e VON 1DFO=-
testantıschen Schriftstellern dargeste werden. Der WITKIIC unduld-
Samne Mann WAar der ÖnI1g, der sich 1n der Rege ÜrC seINe Laune
bestimmen 1 1ess: Wile  später unter Marıa der Katholischen,
unter Heinrich gerade die Laien die gelügligsten Werkzeuge In der
Durchführung der VO Önlig angeordneten Straimassregeln. Wıe
Elısabeth hat INan Heinrich allerle1ı ugenden nachgerühmt, aut
dıe S: alr keinen AÄnspruch hat re Relig1ösıtät, eın Streben
nach Reinerhaltung der christlichen Te darf man In den 12
etzten Jahren selner Keglerung NIC suchen. S Jag in seiner aCcC
dem Land en relig1ösen Frieden gyeben, (dıe Dissidenten
eın leines äaufleın) en Bänkelsängern und Possenreissern das
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Handwerk egen, tur den relig1ösen Unterricht orge tragen.
r hat VON em em das gerade Gegenteıil gethan und durch
seinen (jeneralvıkar Cromwell die 1SCHOTe und eisilıchen derart

gemassregelt und erschreckt, aSss S1e weiıter nıchts 4A1S Ja
Er tandbrüder, die ihr Mäntelchen nach der Hoflutt drehten

spater einer Tochter und Al Katharına VOIN edic1 gelehrige
Schülerinnen. [DIie Politik gab überall en Äusschlag, hr wurden
die Interessen der elıg10n untergeordnert. Um die Kirche ıınd den
Klerus ın Abhängigkeit VON sıch erhalten, l1ess S1e N1IC STAr
werden, erlaubte GS; A4SS Cromwell 1eselben MEC seine yrm1ı-
donen verunglimpfte und verhöhnte

Seıit dem UZ des Kardınals Wolsey hat Heıminrich eigentlich
keıine Mınıister, ohl aber HMandlanger und gefügige Werkzeuge g-
habt, dıe sıch VOIN hm leiıten 1essen und iıhren eigenen ıllen
blindlings em seinıgen unterwarien. Strengey kann INan

VOoN Parteien al ofe MC sprechen; enn Cranmer, romwell,
Gardıner, orfolk, und WI1e alle die Öflinge heissen moögen, tanden
durchaus unter königlicher Kontrolle, und WE SIE sıch bisweıllen
die reınel nahmen, dem Önig Vorstellungen machen,
uchten S1Ee doch immer wieder die uhnhe1 Ure sklavische
Unterwürfigkeıit gul machen. Ist dem S  g anı rag Heinrich
dıie Hauptverantwortlichkeit TUr alle V OIl selinen Dienern begangenen
Verbrechen Auf Heinrichs Antrıeb, we1il wollte, wurden O_
en und Yrotestanten verfolgt, 1INSs Gefängnis geworien und hin-
gerichtet, IBHES iıhn wurde dıe Schandlıteratur ı1nier dem olk VCI-

BLREILECL auf seline echnung kommen die Verunehrungen VOIN eilıgen
die ProtestantenDıngen, dıie Sakrılegien. LJAasSs Gardıner,

dıe Katholiıken T0O0mMWe und ( ranmer IUr alle die Missbräuche,
ber die S1Ee sich eklagen hatten, verantwortlich machten, 1ST

SallzZ natürlich; enn der ÖNIg cah NIC uUuNgCIN , Aass Nan

seine I )iener hasste und angr1T, enn gerade dadurch arei S1e
SallZ und al aul den könıiglichen Schutz angewlesen, bestraite aber

Man hat die etztenalle, welche hn angriffen, 2u{fs turchtbarste
e der Regierung Heinrichs als eıne Periode der katholischen
eaktion bezeichnet Der Name ist kaum passend gyewählt; enn
einmal die ec Artikel 1L1UT eın Kampigesetz, das Man NUr

VO  a Zeit Zeıt in Anwendung brachte, ann wechselte dıie Ver-
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Tolgung der Protestanten Nıt der der atholıken abh erner SCWAaNn
gerade die protestantische Parte1 Ende SC1INES Lebens be-
deutend Ansehen die HCN Tre eım de]l und Oolk
1eie Wurzel geftasst Heinrich 1eselDe vielleicht aNngC-
NOIMNITMEN Bel euchler WIC dem ÖNnIg 1ST schwer zZuu
entscheıiden WIFrKIIE aufrichtig 1ST [)as ugen War hm
ZUuT zwelıten Natur geworden Aass auch da 102, dıe Lüge
iıhm NUr Nachteile bringen konnte

Weıl der Ön1g keine selbstständigen Charaktere neben sıch
dulden konnte Mıiınıiıster und Bischöfe Wıllenlosen Werk-
ZCUZCH herabwürdigte und IM die eute Cromwells verhöhnen
und verspotten l1ess hatten dieselben eım Volk en etzten Kest
ihres Ansehens eingebüsst und onnten der zunehmenden Mr
wilderung, der Tadelsucht und LEutersucht ING steuern S1ie onnten
dem ÖnIig, dieser EINE wecC ward erreicht HIC geläahrlıch werden
hatten aber auch en ihnen gebührenden 1NTIIUSS auft hre Herden
eingebüsst er protestantische rediger Kıchard Mıllers (Calendar XN
Nr 5/8) schildert die trostlose Lage der protestantischen Kırche a1sSO
Unsere Sunden haben diesen echsel (die VerfTfolgung veranlasst
DIie aut deren Hülte WIT Vertrauen g’eseizt en Ssind AUusSs
dem W eg geraumt Wır en uns schr auft Menschen verlassen

die miıtund ott hat S1C hinweggenommen die Königin Anna
ihrem Bruder enthauptet wurde 1T10MWeEe Latimer und die andern
1SChHhOTe Man kann Jetz VO sten Englands nach dem Westen
VO en nach dem Norden BEISCNH; ohne auch L1UT Priester

entdecken, der mıit DE ETN Herzen und ungeheucheltem CGilauben
die Ehre (jottes SUC

DG altkatholische Parte1 WAarTr kaum viel besser daran die
tüchtigsten Männer AL hingerichtet worden Frechheit und
arte das olk übermässige Schmeichele!l und Heuchelei

dıe este Empfehlung bel ofe SO sahen sich verdiente
Männer Von einiflussreichen AÄAemtern ausgeschlossen während dreiste
Emporkömmlinge die p1 kamen DIiese machten NIGC LUT
sich persönlıch sondern den geistlichen A dem S1C angehörten
verhasst we1l SIC alle (jewaltakte des Könies verteidigten der be-
schönıgten Der ben angeführte i1Ners 1bt uns CM eispie „Die

wurde VOoAngelegenheit eireNns der ireiwilliıgen (jaben sagt
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Erzbischöf VOI Canterbury und den übriget geistlichen Or (SO
NeNNEN sich diese fleischlichen Menschen, spricht 1er der Puritaner)
abgekartet. S1e otfen dem Ön1g AUS fIreien UCcCKeN eın Fünttei
iıhrer Finküntte ATl, AaUSSeT em Zennten, den S1Ee W1Ee De-
zahlen hatten, we1l s1e W OC des römischen Papstes befreit
habe Als b S1e Je Z Zeit als S1e unter em Mapste standen,
eın Joch getragen natten WI1e JezZt der Önıg NIC NUr Der

DIie | a1enihr Eigentum, sondern auch über ihr en VEr
duriten natürlich nıcht zurückbleiben nd aren deshalb nıcht wen1g
auft den Klerus erbittert. Selbst Männer W1e (jardıner hatten MI
den Multh, dıe Sklavenketten, die S1€e rugen, abzuweriten und dıe
Rechte der Kirche und des Volkes Z verteidigen. Der einzige
Kardınal Pole, der 1Im Ausland weiılte, unterwari das Reglerungs-
system Heinrich’s M einer vernichtenden Kritik.

Wır en HIG nÖöUE, auft ihn 115 beziehen, der Önig
selbst hat sich ın se1iner eizten 1 ()berhaus gehaltenen Rede VeEeI-

urteilt Die Rede STEe MNIC 1 . LOKaAs Journal“ und 1st uns D:

VO Chronisten Hall überliefert, ihmet aber sehr den e1s des
KÖön1gs, A4aSsSSs Ianl ihrer Echtheit kaum zwelıteln kann. (cf Dixon I]
384) Wır geben einıge Auszüge: ®  em dem MHMause ur dıe
Subsidien und TUr dıie Ueberlassung der uter der Kaplaneıen,
Kollegien, pıtäler gedankt, tuhr der ÖNIg also IOTT ur ich
die Verminderung der A des Klerus, dıe Abnahme der (jelehr-
amkeıt in den Lehranstalten, dıie Vernachlässigungen der Armen
und Flenden zugeben, ann könnte LI1all mır m1T CC die (jottes-
furcht und die orge tur das Wohl melines Volkes absprechen. 1nNSs
verlange ich VON euch, Aass ihr euch gegenseltig 1e Ihr besitzt
die 1e IHNC Ihr nennt einander Kezer Wiedertäufer, apısten,
euchlen, Pharisäer, das Tallt Nachlässigkeit Zn I_ Ast DIie
einen SInd erpicht auft ihr es „SUMPSIMUS“, dıe andern auft ihr

„mumpsimué**‚ aber tast n1emand predigt das autere Wort
Wıe können die GläubigenCG’ottes, und doch 1ST das CGS Pilicht

einträchtig zusammenleben, WENN ihr unter ihnen 7 wietracht a11sSsat
und Sip2] des Lichtes Finsternis verbreıitet ” Vermeıdet diese IE=

tumer, predigt das Wort (jottes durch re und CUCT Be1l-
spiel; SONST 1M1USS ich, den ott seinem Stellvertreter und seinem
SCH Minister auft en erkoren hat, ejngreifen‚ diese reitig-
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keiten beilegen und diese Mıssbräuche abstellen « Darauf wendete
CT1' siıch die Laien und wart ihnen VOTlL, S1IEe verspotteten ihre
ischöfe, SIE verleumdeten ihre Priester und verachteten die rediger.
Nachdem CT annn seline Verdienste Verbreitung der Bibel CI-

wähnt  ‘ beklagt sıch über. den Missbrauch, den INan mit der
treibe „Statt S1e als Frbauungsbuch z/u benutzen nd Cure Familien

UNterHECNtEN, reisst ihr Stellen AaUus derselben heraus, um
Priester nd Prediger schmähen und herabzusetzen. Man dis-
putier ber das Wort Gottes, INan entenr ÜFC elende
Reimerelen, W ortgeklingel nd Jravestieen, die iıhr 1m Wiırtshaus
bleiert Nıe War die S unter euch chwach WI1IEe er nıie
wurde ott wenıger QECNIL nıe ıhm wenıiger gedient.“

[)as Merkwürdigste dieser Vanzch KHede ist die Verblendung,
welche die eigenen Fehler nıcht einsieht und glaubt, die schlimmen
Gielster, die CI durch dıe kırchliche Revolution enttiesselt und üre
SeINE Schaukelpolitik gestär atte, durch seIn Machtwort bannen
zu können. DIie Bischöfe 1ätten dem Könige erwıdern können:
nDll‚ ÖnIg, IN Protestanten nd Katholıken Z Bistümern De-
tördert, S16 In deinen Kath gewählt, du hast die Parteien C e1IN-
ander auigehetzt und bald dıe eIHE bald die andere begünstigt,
bald dıe eine, Dald die andere Tre predigen lassen, du 212as die
Kirche beraubt, IN! AÄAnsehen untergraben, die TUCHE  tıgsten unter der
(jeistlichkeit gyetÖdtet. WIe sollte S1e C  1ge Talente, edelmütige
Männer anzıehen, achdem Du S1e iın en au geireten, sollte
S1e die tur das Miten- und Lehramt geeigneten Kräfte iinden ?«“
Was dıie 1SCHOTe NI6 auszusprechen wagten, das sagte sıch jeder
einsichtsvolle Kenner der damaligen Lage uch die Laien konnten
Heıinrich seine Vorwürfife zuruückgeben und ihm beweisen, aSs Cr
ıhnen mit dem schlechten Beispiel VOTAaNgCLANZEN SEe1 und Bischöfe
und Priester nıt Schmach gesättigt habe Kucksichtsloser nd
barscher konnten dıe Bischöfe kaum behandelt werden. Dass eın
vale eın AÄAbenteurer WI1Ie Cromwell, ber dessen Orleben 1e]
Schlimmes rzahlt wurde, als (jeneralvikar ber Ss1e geseizt wurde
und In den Versammlungen des Klerus den Vorsitz iührte  8 WAar jeden-

N1IC geeignet, das Ansehen der iSCANHOTe rhöhen Bischof
Latimer wurde 530 VON 1T10Mwe genÖöthigt abzudanken, weıl er
dem Önig r seInNne Bitten und Klagen unbequem, überhaupt
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ein Sonderfing WarTr Biéchof Sampson Von Chichester wurde
seinem uter ESLIE  Y tiel aber auch ın Ungnade, we1l IM sıch
sechr der en ichtung zunelgte, und ward gleich Latimer einıge
Zeıit lang eingekerkert, se1INes Biıstums und se1ner FEinkünifte beraubt
(Aprı 1540 Später wurde G1r Bischof VON Coventry befifördert
und Nar einige Zeıt lang Lord Yresident VON Wales Im FE 1543
kam Latımer wieder 1NSs Gedränge. Fr IDr Crome, der in
sel1ner Predigt sSeINeEe Iruheren Irrtümer widerlegen und ann das
Schriftstüuck, das seine Ketzereien en  ©  &4 blesen sollte, geraten, das
Ookumen lesen, aber in seliner Predigt die VOIN den ichtern
bemängelte re HE HELE Argumente tutzen DAas olk und
der Klerus waren IC wenig erstaunt über die Dreistigkeit CrOoMES:
der ON Neuem verhört wurde und eingestand, Aass Latımer ihn
diesem Tiıtte bewogen habe [)ieser wurde VOT den geheimen
Rat geladen und ZUue Rede gestellt, wollte aber die Fragen des
ates nicht beantworten und wurde deshalb wieder In den Kerker

1KO1AUSgeschickt. Dasent NVYy Councıl 458) Shaxton,
Bischof OIl Salısbury, musstie gleichftalls mmM Juli 530 a  anken,
weil die katholische re ekämpft hatte, selner |)16cese und
Finküntte beraubt, enn T: SCNFrelN. Cal NT/ Nr 488
Cromwell und bıttet eine Pension. (Cjleich Latımer onnte GT

nıcht ruhle bleiben nd verwıckelte sich in HCLE Schwierigkeiten.
1545 ward er der KetzereIl angeklagt, unterwart sıch und wurde
beauftragt, AÄAnne sSkew, dıe hartnäckıg aut ihrer rriehre eIirelis des
Altarssakraments bestand, Z bekehren Pr keinen Ertoleg nd
wurde das Jahr darauf selbst wieder der Ketzerel angeklagt, leistete
aber Wıderruf und musste als Busse In Pauls (rFOoSss selIne Irrtumer
iın einer Predigt wıderlegen. W as IUr eine Vorstellung m usstie sich
das olk on Bisch6ifen \W1e Shaxton, | atımer bılden, dıie gleichsam
auft das Armensünderstühlchen geseizt wurden und sich als Irrlehrer
bekennen mussten und darnach wieder als 1SChHOTe fjungleren durlten,
die sıch eute unter der mächtigén and ihres Herrschers beugten,
MOTgEN dıe Irrlehre, dıe S1e verurteıilt hatten, als die reine Fe

Shaxton machte sich besonders verächtlich, als ßverkündigten.
das olk auforderte, an ihm ein eispie 7 nehmen und sich des
l esens ketzerischer Bücher enthalten ; enn Man WUSSTe recC

wohl, ass seline Ueberzeu\ggn g spräch und die Huld des
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KÖönI1gs UrC sein Winseln wıeder gewinnefi wollte [)ie protes-
antUsc gesinnten 1SCHOTeEe spielen eline Sanz klägliche und
stehen weılt unter den katholisch gesinnten, die welt mehr Wuürde
und Festigkeıit Aall den Tag legten. Dr Wılson, eIn tüchtiger eQ-
loge, wurde tast Zzur selben Zeıt zum Bischof ernannt und 1NS (je-
tangn1s ge\xxorfen. E: ZOY siıch die Ungnade des JIyrannen Z weıl

TUr die Bedürfnisse der gefangenen Abell Powel]l Fetherston g-
SOTZ: atte, die späater ur ihren katholischen (jlauben tarben
Bischof Sampson wurde WEgCH selner katholischen Gesinnung eIN-

ach einemgekerkert. el wurden indessen bald begnadigt.
TIEe des französischen (jesandten arıllac beschuldigte Nan s16e,
den Papét geschrieben haben uch die übrigen katholischen
1SCHOTe ach Marillac voll der Besorgn1s, INan möchte dıe
se Anklage S1e rheben DDarnach chelnt €ES; War die
Verbindung mıit RKom IC SallZ abgebrochen, strenge auch der
Önı1g jeden, der die Rechte des l”apstes verteidigte, bestratfen
pflegte

„LDie Uneinigkeit, sagt erselbe arıllac (Gairdner Nr 730),
ist YTOSS, ass jede Yartel ihre eigenen rel1g1ösen AÄAnsichten be-
hauptet und die Gegenpartel Z vernichten sucht.“ Cromwell, der
ZUT protestantischen Parte!l 19 glaubte mehrmals den Slieg ın den
Händen aben; aber gerade als siıch sicherer als Je In seiner
ellung 1ühlte, da ward seIn Untergang beschlössen [)ass CT N1IC
der Rachsucht der Katholiken ZUIN pier He sondern weiıl
Heılnrich eEWOg, eiıne Verbindung mıiıt Anna VONN eve einzugehen,
die der we1libertolle Monarch auch deswegen verachtete, weil GH

schon eiIne Intrigue mıt einer anderen [Dame begonnen atte, alur
ınden sich d1e Dewelse In den zahlreichen VON (jaırdner veröffent-
ıchten okumenten Cromwell 11US$S In den Aussagen, die der
Ön1g tordert, die Bewelse lıefern, ass ] etzterer IMS In die LEhe
eingewilligt, 1eselDe nıe vollzogen und verschıiedene Äe1usser-

die dieses bestätigen, schon gleich Anfangs gehört en
MC alle diese Unwahrheiten , TOTZ aller Demütigungen und
Schmeicheleien kann Cromwell sein en IC erkauten. Er hat
dem ÖNIg manche unangenehme Stunde erenel darum INUSS

terben [)ie tuni katholischen ischöfe, deren Mäupter

gbgeschlaggn_ ätte, überlebten inn (Gairdner Nr. /371) nD€I'
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relig1öse Z/ustand, Schreli arıllac C.) ist beklagenswerth, die
1SCHOTe sind neldisch aut einander und ınter sich unemn1g. Das
olk WEeISS NIC Was gylauben soll Dieselben äanner werden
Dbald : als Rechtgläubige gyeehrt, bald als Keizer verfolgt.“ Selbst
eine_ gewalthätige Persönlichkei W1€e der englische utokra
musste seinem Schaden erfahren, Aass IMNan _nicht ungestrait
bald mıiıt der einen bald mM1t der andern Partel regieren kann. [)as
VOIN ıihm errichtete Staatskirchentum j1el. wıe ein Kartenhaus
SAaMIMMCH , aber selne erastischen (jrundsätze dauerten tort, wahrlich
NMIC ZUmMmn Nutzen der englischen Staatskirche, die sıch MI e{wa
VOIN Landesbischoft, dem Monarchen, WwW1IEe aaASs 1n Deutschlan g..
schieht, sondern VON Lalen, unter denen en und Heılden se1in
können, hre re und hre Ceremonien vorschreiben lassen INUSS

Der e1s Heinrichs hat 1eie Spuren in der anglıkanıschen Kirche
zurückgelassen; andererseits bricht eım englischen die AD-
neigung die geistige Javerel; und das Verlangen nach
reihnel und der Wunsch eines Anschlusses Rom immer wieder
urc w1e dıe neueste gelstige Bewegung in England zeig


